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A. Einleitung: Die Frage nach einem
»neuen Exodus« in Jes 40–52 als
Kontextualisierungsproblem

Jes 51,9 f.
Wach auf, wach auf, kleide dich in Kraft, Arm JHWHs […]!
Bist du es nicht, der trockenlegt das Meer, die Wasser der großen Tiefe,
der die Tiefen des Meeres zum Weg macht, damit die Erlösten hindurchziehen?

Dtn 5,15a
Und du sollst daran denken, dass du ein Sklave gewesen bist im Land Ägypten
und dass dich JHWH, dein Gott, herausgeführt hat von dort mit starker Hand
und mit ausgestrecktem Arm.

Ex 14,22
Da gingen die Israeliten inmitten des Meeres hinein auf dem Trockenen
und die Wasser waren ihnen eine Mauer zur Rechten und zur Linken.

Jes 48,21
Sie haben nicht gedürstet, als er sie durch wüste Orte führte,
Wasser hat er für sie aus dem Felsen rinnen lassen.
Er spaltete den Felsen und Wasser floss heraus.

Ps 78,15 f.
Er spaltete Felsen in der Wüste
und tränkte sie wie mit großen Urfluten.
Er ließ Rinnsale hervortreten aus dem Felsblock
und Wasser herunterlaufen wie Flüsse.

Ex 17,6
Siehe, ich stehe dort vor dir am Felsen beim Horeb
und du sollst auf den Felsen schlagen,
dann wird Wasser aus ihm hervortreten und das Volk wird trinken.
Und Mose handelte entsprechend vor den Augen der Ältesten Israels.



Diese Collage verbindet Verse des Jesajabuches mit Versen des Pentateuch und
der Psalmen, welche den Auszug Israels aus Ägypten und die daran anschlie-
ßende 40-jährige Wüstenwanderung thematisieren. Die auf den Auszug aus
Ägypten bezogenen Verse bilden als sprachlicher Zusammenhang den domi-
nanten Kontext einer Interpretation der Jesajaverse.1 In diesem Kontext lässt sich
der in Jes 40–52 thematisierte Auszug aus Babylon (Jes 48,20; 52,11 f.; vgl.
Jes 43,5 f.; 49,12; 51,11) als neuer Exodus verstehen, der den alten wiederholt
bzw. überbietet. Innerhalb der Jesajaforschung besteht ein breiter Konsens
darüber, dass die Autoren und Redaktoren von Jes 40 ff. ihre Literatur genau in
diesem Kontext der im Pentateuch überlieferten Exodustradition entwickelten
und die Verheißung eines neuen Exodus von vornherein ein wichtiges, wenn
nicht gar das zentrale Thema bildet (vgl. B.).

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit soll diese These kritisch auf ihre Ver-
stehens- und Geltungsbedingungen hin untersucht werden. Daher lautet die
leitende Frage der Untersuchung: Lässt sich in Jes 40–52 das Konzept eines neuen
Exodus nachweisen? Um vorab die weitreichenden Prämissen der These zu
vergegenwärtigen, bedarf es einiger hermeneutischer Vorbemerkungen.

Was sich im Rahmen der Collage vollzieht, ist paradigmatisch für eine Re-
zeption biblischer Texte innerhalb eines je nach Religion und Konfession un-
terschiedlich normierten Schriftenkanons.2 Die Elemente des Texts lassen
zahlreiche Assoziationen hinsichtlich der Textbereiche dieses Kanons zu, die
mit denselben Elementen arbeiten. Der Literaturwissenschaftler und Philologe
Manfred Pfister spricht diesbezüglich von einer generellen »Präsuppositions-
und Implikationsstruktur von Texten«3. Diese Charakteristik von Texten, andere
stillschweigend vorauszusetzen, »öffnet jeden Text auf andere hin«4 und er-
möglicht »das Replizieren eines Textes auf einen bestimmten anderen oder auf
bestimmte andere«5. Dementsprechend wird Sinn nicht vom Autor des Texts
produziert, sondern er ergibt sich, je nachdem in welchem Zusammenhang der
Text wahrgenommen wird. Dieser Sinn kann sich gravierend ändern, je nach-
dem welche konkreten Texte dem zu untersuchenden Text als Referenztexte und
welche kulturell tradierten Vorstellungen ihm als geistiger Referenzrahmen
zugrunde gelegt werden.

1 Zugrunde liegt eine linguistische Definition des Kontextbegriffes: »Sprachlicher oder

außersprachlicher Zusammenhang, in dem eine Äußerung vorkommt.« Bußmann, Le-

xikon, 267.
2 Eine Diskussion des Zusammenhangs zwischen Kanonisierungsprozessen und der

Ausbildung eines kulturellen Gedächtnisses im Alten Israel und im frühen Judentum

findet sich in: Assmann, Gedächtnis, 107–114.
3 Pfister / Broich, Bezugsfelder, 52.
4 Ebd.
5 Ebd.
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Die Rezeption biblischer Texte vollzieht sich also in einem Pluralismus von
Sinnhaftigkeit. Diese Grundannahme korrespondiert einerseits mit Diskursen
(post)strukturalistischer Sprachphilosophie.6 Andererseits hat exegetische Wis-
senschaft die Erfassung und Beschreibung sinnstiftender Kontexte nicht nur auf
rezeptions-, sondern ihrem Selbstverständnis nach vor allem auch auf produk-
tionsästhetischer Ebene zu leisten. Dabei ist die komplexe und dynamische
Wachstumsgeschichte biblischer Texte zu berücksichtigen. So besteht eine we-
sentliche Qualität der Bibel laut Konrad Schmid darin, dass sie »Text und Kom-
mentar in einem«7 ist und »bereits als Bibel eine Vielzahl innerbiblischer Aus-
legungen«8 umfasst.9 Man kann »die Entstehungsgeschichte der Bibel also als eine
Teilmenge ihrer Rezeptionsgeschichte«10 verstehen, wie Schmid imHinblick auf die
literarischen Vorgänge der Entstehung biblischer Texte beschreibt:

Sobald die ersten Vorstufen biblischer Texte vorlagen, wurden sie auch schon rezi-
piert, und zwar literarisch produktiv rezipiert, so dass diese ersten Kommentare selbst
Teil des biblischen Textes wurden.11

Die vielzähligen Redaktoren der biblischen Texte und Bücher haben die litera-
rischen Kontexte der Interpretation älterer Vorlagen also sukzessive neu justiert.
Nicht zuletzt schafften die jüdischen und christlichen Kanonisierungsprozesse
literarische Netzwerke, innerhalb derer sich die Texte je nach theologischer
Prämisse gegenseitig auslegen.

Somit gibt es ganz verschiedene und jeweils zu differenzierende Kontexte
einer Interpretation biblischer Texte. Diese gilt es, im Hinblick auf die Frage nach

6 Eine wesentliche (post)strukturalistische Einsicht besteht darin, dass kein Subjekt Sinn

generieren kann – weder der Autor des biblischen Texts noch die rezipierende Person.

Sinn steckt vielmehr in der Sprache selbst und ergibt sich ereignishaft im Vorgang der

Rezeption unter der Bedingung impliziter Hintergrundannahmen und ganz konkreter

Kontexte; vgl. Kögler, Macht, 25. Eine poststrukturalistische Konsequenz dessen be-

steht darin, dass eine Analyse der Sprache zum Zwecke der Sinnstiftung notwendig

scheitern muss; vgl. Herzig, Unsinn, 38. In hermeneutischer Hinsicht ist der Versuch,

einen Text zu verstehen, mit einem hermeneutischen Zirkel konfrontiert. Dieser besteht

gemäß Gadamer darin, dass nicht allein eine Person den zu verstehenden Text auslegt,

sondern der Text auch die Person in deren historisch-kulturellem Welt- und Seinsver-

ständnis; vgl. Gadamer, Wahrheit, 391 f.; Kögler, Macht, 24 f.
7 Schmid, Schrift, 49.
8 Ebd.
9 Vgl. die Darstellung über das Phänomen der Schriftauslegung in den Ketubim in:

Fischer, Schriftauslegung, 150–158.
10 Schmid, Schrift, 49.
11 A.a.O., 49 f.
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einem neuen Exodus in Jes 40–52 zu systematisieren und zu diskutieren. Ist der
neue Exodus ein von den ersten Autoren intendiertes, konstitutives Element von
Jes 40–52? Ist er eine sekundäre Sinnlinie, die durch redaktionelle Arbeit entstand?
Oder ist er gar kein intendierter Aspekt der Textentstehung, sondern erklärt sich vor
dem Hintergrund einer Rezeption der Texte im Jüdischen Tanach? Dieses Kon-
textualisierungsproblem wird in mehreren Schritten angegangen.

Im Anschluss an die Einleitung erfolgt ein forschungsgeschichtlicher Ein-
blick in die Thematik (B.). In einem nächsten Schritt wird diskutiert, wie die
Exodustradition im Pentateuch im Lichte des aktuellen Forschungsstands tra-
ditions- und literaturgeschichtlich einzuordnen ist (C.). Darauf aufbauend wird
die Relation zwischen den priesterschriftlichen Texten im Pentateuch und
Deuterojesaja erörtert (D.). In Vorbereitung auf die exegetischen Untersuchungen
werden die Probleme einer diachronen und lokalen Einordnung von Deutero-
jesaja vorgestellt (E.). Im Kernstück der Arbeit (F.) werden Textstellen in Jes 40–
52 untersucht, denen das Konzept eines neuen Exodus zugrunde liegen könnte.
Dabei wird erörtert, ob intendierte Verweise auf die Exodustradition im Penta-
teuch zu plausibilisieren sind. Ergänzend wird erörtert, ob Jakob und Abraham
in Jes 40–52 auf die Erzelterntraditionen im Pentateuch verweisen (G.). Es folgt
eine literargeschichtliche Auswertung der Ergebnisse (H.) sowie ein konstatie-
render Überblick über ideelle und literarische Vorlagen von Jes 40–52 in den
verschiedenen Wachstumsstadien (I.). Eine kompakte Zusammenfassung (J.) be-
schließt die Arbeit.
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B. Forschungsgeschichtlicher
$berblick

Die vorliegende Untersuchung steht unter dem Vorzeichen verschiedener Para-
digmenwechsel innerhalb der alttestamentlichen Wissenschaft. Diese betreffen
sowohl den Bereich der Pentateuchforschung als auch den der Jesajaforschung
und haben direkte Auswirkungen auf die Interpretation der zu untersuchenden
Texte in Jes 40–52. Vor diesem Hintergrund soll zunächst ein forschungsge-
schichtlicher Überblick gegeben werden. Darüber hinaus versteht sich das Ka-
pitel als Hommage an die Exegetinnen und Exegeten, welche durch ihre jeweils
spezifischen Anfragen an das Konzept eines »neuen Exodus« in Jes 40 ff. einen
erheblichen Anteil an der Konzeption und den Inhalten der vorliegenden Arbeit
haben.12

Ein wichtiger Aspekt dieser Arbeit ist die Frage, ob zwischen Jes 40–52 und
der im Pentateuch überlieferten Exoduserzählung literarische Abhängigkeiten
bestehen. Bis weit ins 20. Jahrhundert hinein war man innerhalb der exege-
tischen Wissenschaft davon überzeugt, dass schon den ältesten Autoren von
Deuterojesaja die Überlieferungen des Pentateuch im Wesentlichen vorgelegen
haben. Angesichts dessen verwundert es nicht, dass die thematisch relevanten
Stellen in Jes 40–52 vielfach in Abhängigkeit vom Exodus- und Numeribuch als
»zweiter« oder »neuer« Exodus interpretiert wurden.

Einer der ersten forschungsgeschichtlichen Belege für einen »neuen« Exodus
in Jes 40 ff. findet sich bei Alfred Zillessen 1903:

Hier wird in Farben, die den alten Exodus ausdrücklich überbieten sollen, die
Herrlichkeit der neuen wunderbaren Heimführung Israels durch Jahve ausgemalt.13

12 Da diese Arbeit ohne die Akribie und den inhaltlichen Tiefgang vorheriger Arbeiten nicht

in der vorliegenden Form zustande gekommen wäre, lässt sich ihr Standpunkt mit der

viel zitierten Phrase »Standing on the Shoulders of Giants« zusammenfassen.
13 A. Zillessen, Der alte und der neue Exodus. Eine Studie zur israelitischen Prophetie,

speziell zu Jesaja 40 ff. (ARW 6, 1903, 289–304), 290, zit. nach Klein, Babel, 279.



Auch Walther Zimmerli verwendet in einem Aufsatz von 1960 im Hinblick auf
die Prophetie von Ezechiel und Deuterojesaja den Begriff »neuer Exodus«. Er setzt
dabei implizit voraus, dass Deuterojesaja die Erzählungen von Exodus und
Wüstenwanderung, insbesondere Ex 1–14, gekannt habe. Die inhaltliche Be-
ziehung dieses »neuen« Exodus zum »alten« Auszug aus Ägypten beschreibt er
folgendermaßen:

Der neue Exodus ist bei Deuterojesaja eindeutig als Aufbruch der Exulanten aus
dem Deportationsland Babylonien, das Jahwe niederwerfen (Jes. 47), dessen Riegel er
aufbrechen (43,14 f.) und dessen Götter er zuschanden machen wird (46,1 f.) ge-
schaut. Das Vorbild des ersten Exodus aus Ägypten schlägt dabei an vielen Stellen
durch.14

In den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts war Zimmerli einer von vielen, die in
Deuterojesaja einen »zweiten« bzw. »neuen« Exodus erkannten.15 In diese Strö-
mung lässt sich auch Dieter Baltzers 1971 erschienene Dissertation16 einordnen.
Ähnlich wie Zimmerli stellt Baltzer weitreichende Parallelen zwischen Deute-
rojesaja und dem Ezechielbuch her, da er beide als Werke von Propheten im Exil
versteht. Auch Baltzer interpretiert verschiedene Textstellen in Jes 40 ff. im Sinne
eines neuen Exodus und bestätigt dabei die schon von Zimmerli skizzierte

14 Zimmerli, Exodus, 198. Zu würdigen sind die vielfältigen terminologischen und moti-

vischen Parallelen, die Zimmerli innerhalb seiner Untersuchung zutage fördert; vgl.

a. a.O., 198–200. Zimmerli führt an: a) den Aspekt der negierten Eile und Hast ( ןוֹזפָּחִ ) in

Jes 52,11 als Kontrast zur Passatradition in Ex 12,11 und Dtn 16,3; b) das für die Ex-

odustradition als Leitwort fungierende Verb אצי (meist im Hif’il vgl. Dtn 5,6) im Kontext

der Rückkehr aus Babylon (vgl. Jes 43,17; 48,20; 52,11 f.); c) die Mitnahme der Tem-

pelgeräte ( ילִכְּ ) in Jes 52,11, welche Zimmerli als Analogie zur Mitnahme der goldenen

Gefäße der Ägypter ( ילִכּ ְ ) in Ex 11,2 f.; 12,35 f. u. a. interpretiert; d) die Wegbereitung im

Meer (Jes 43,16; 51,10) und die Versenkung der feindlichen Kavallerie darin (Jes 43,17)

als Analogie zumMeerwunder Ex 14 f.; d) den Schutz JHWHs als Vorhut undNachhut des

Rückkehrzuges (Jes 52,12) als Analogie zurWolken- und Feuersäule (Ex 13,21 f.; 14,19 f.

u. a.); e) die Eliminierung von Durst beimWüstendurchzug durchWasser aus dem Felsen

(Jes 48,21) als Kontrastfolie zu den Wüstenwanderungserzählungen in Ex–Num, ins-

besondere zu den Murrgeschichten Ex 17,1–7; Num 20,1–13 u. a.. Laut Zimmerli werde

in Deuterojesaja die Exodustradition theologisch überhöht, etwa indem das Wasser-

spenden in der Wüste zu einem schöpferischen Wachstum in der Wüste ausgeweitet

werde, welches den Lobpreis allermenschlichen und nichtmenschlichen Kreatur initiiert

(vgl. u. a. Jes 43,20 f.; 55,12 f.).
15 Øystein Lund verweist in einem forschungsgeschichtlichen Überblick der 60er Jahre

neben Zimmerli auf Anderson, Beaudet und Blenkinsopp u.a.; vgl. Lund, Way, 4.
16 Baltzer, Heilserwartung.
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Tendenz einer antithetischen bzw. schöpfungstheologischen Überhöhung der
Vorlagen.

Nicht nur aus dem Felsen tränkt Jahwe das Volk in derWüste [vgl. Ex 17,1–7 ; Num 20,
1–13], sondern ganze Ströme und Wasser ( םימ ; תורהנ ) legt er zu diesem Zweck an
(Jes 41,18; 43,19bβ.20b); statt der Jahwe verhüllenden Wolken- und Feuersäule und
seinem Engel (vgl. Ex 13,21f.; 14,19b.20 (Jahwist) und Ex 14,19a (Elohist) wird Jahwe
selbst Anführer und Schlußmann der Wüstenwanderung (Jes 52,12b).17

Im Fortgang der Forschungsgeschichte wurde die These vom Auszug der Ju-
däerinnen und Judäer aus Babylon als »neuer Exodus« als das entscheidende
Thema Deuterojesajas allerdings ein Stück weit relativiert. Exemplarisch sei
diesbezüglich auf eine grundlegende Untersuchung18 von Klaus Kiesow aus dem
Jahre 1979 verwiesen. Kiesow differenziert zwischen Texten, die seines Erach-
tens fraglos auf den Auszug aus Ägypten verweisen, und Texten, denen er le-
diglich eine motivische oder thematische Verwandtschaft zuspricht.19 Zwar hält
er am Begriff »neuer Exodus« fest, argumentiert aber in überzeugender Weise
gegen eine Simplifizierung des zugrunde liegenden Konzepts.

Es ist wichtig hervorzuheben, daß diese Verwendung der Exodusmotive […] keines-
wegs im Dienst einer simplen äußeren Analogie zwischen dem Exodus aus Ägyp-
ten und dem »neuen Exodus« aus Babel steht. Von einer »Herausführung aus dem
Sklavenhaus Babylon« ist so wenig die Rede wie von einer Unterdrückung im Exil. Zu
einer solchen Sicht gaben die äußeren Verhältnisse der Exulanten vermutlich auch
nicht unbedingt einen Anlaß.20

Deuterojesaja setze also eine andere Situation als die in Ex 1–12 beschriebe-
ne Sklaverei Israels in Ägypten voraus. Darüber hinaus sei der in Jes 40–55
mehrfach thematisierte Weg JHWHs für Israel weitaus mehr als lediglich die
Rückführung einiger Exulanten aus Babylon nach Jerusalem, sondern eine Me-
tapher für JHWHs Führung Israels in der Geschichte.21 Die von Kiesow heraus-
gearbeiteten Exodus- und Wüstenzugmotive werden als literarische Ausgestal-

17 A.a.O., 14.
18 Vgl. Kiesow, Exodustexte.
19 Vgl. a. a.O., 168–190. Kiesow interpretiert Jes 43,16 f. und 51,9 f. als intendierte Be-

zugnahmen auf das Schilfmeerwunder in Ex 14 f. Im Hinblick auf andere Texte, wie etwa

den berühmten Prolog Jes 40,1–11, ist er skeptischer, indem er beispielsweise den Weg

in Jes 40,3–5 nicht als Auszugsroute, sondern als Realsymbol versteht.
20 A.a.O., 194.
21 Vgl. a. a.O., 190–196.
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tung der Zuwendung JHWHs »in der gegenwärtigen Ausweglosigkeit des Exils«22

interpretiert. Durch diese Ausgestaltung werde die prophetisch in Aussicht ge-
stellte Zukunft Israels als »Weg mit JHWH bestimmt«23. Eine besondere Rolle
dieser Zukunftserwartung spiele die in Jes 52,7–10 verheißene Rückkehr JHWHs
zum Zion, die eine nachexilische Rekonstituierung Juda-Jerusalems und eine
vollumfängliche Rückkehr der Judäerinnen und Judäer aus der Diaspora
(Jes 52,11 f.) ermögliche.24 Im Rahmen der neu konstituierten Gottesherrschaft
auf dem Zion werde Exodusmotivik verwendet, um dem Glanz der neuen Herr-
schaft Ausdruck zu geben und die neue Heilszeit von einer mythisch konno-
tierten Vorzeit abzusetzen.25

Eine anders profilierte Einordnung des »neuen Exodus« in Jes 40–55 zeigt
sich bei Hans-Jürgen Hermisson. In seinem 2017 erschienen Kommentar stellt er
das Phänomen zum einen in ein Verhältnis zur Theologie des Neuen in Jes 40–55
und schreibt ihm zum anderen eine eschatologische Dimension zu.

Das Modell der »zwei Zeiten« wird in Jes 43,16–21 mit der Gegenüberstellung von
alter, beendeter Heilsgeschichte und neuem Heilsgeschehen, das Jahwe schafft,
erstmals deutlich artikuliert. Was mit den Anfangsereignissen von altem und neuem
Exodus zur Sprache kommt, zielt jeweils auf das ganze Geschehen. Zum Neuen bei
Dtjes gehört Jahwes Einzugmit seinem Volk in Jerusalem, die Neugründung des Zion,
der erneute und endgültige Antritt seiner Weltherrschaft vom Zion aus und die Be-
kehrung der Völker zu dem allein rettenden Gott.26

Der sog. »neue Exodus« stellt laut Hermisson also nicht einfach eine Referenz auf
eine historische Rückkehrbewegung aus Babylon nach Jerusalem dar. Vielmehr
stehe er pars pro toto für eine Bewegung zum Zion als der Residenz JHWHs, die
mit einer neuen Heilszeit verbunden ist und deren eschatologische Vollendung
noch aussteht.

Blickt man in aktuelle Fachliteratur, so stellt die These eines in Deuterojesaja
thematisierten neuen Exodus in Analogie zum Pentateuch die Mehrheitsmei-
nung dar. Vor allem in der deutschsprachigen Exegese wird sie in der Einlei-
tungsliteratur27, in Bibelkunden28 und in Kommentaren29 weitreichend vertreten.

22 A.a.O., 192.
23 A.a.O., 195.
24 Vgl. a. a.O., 197–201. Kiesow interpretiert die Rückkehr JHWHs in Jes 52* im Rahmen

einer redaktionellen Überarbeitung der seiner Ansicht nach ursprünglichen Wegthe-

matik in Jes 40–48*.
25 Vgl. ebd.
26 Hermisson, Deuterojesaja 49,14–55,13, 307.
27 Jüngling schreibt in der Einleitung in das Alte Testament von Erich Zenger u. a.:

»Konkret werben die Texte [in Jes 40–55] dafür, die durch die Politik des Perserkönigs
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Kyrus eröffnete Möglichkeit der Rückkehr nach Jerusalem wahrzunehmen. Theologisch

ist der Auszug aus Babylon ein Auszug, der den aus Ägypten überbietet.« Zenger, Einleitung
82012, 543. In diesem Falle sind zwar nicht die oben genannten Termini zu verzeichnen,

definitiv aber das zugrunde liegende Konzept im Sinne einer Überbietung des alten

Exodus durch einen neuen. Innerhalb der exegetischen Methodenlehre von Utzschneider

und Nitsche ist im Hinblick auf Jes 43,14–21 von einem »neue[n], anderen[n] Exodus«

(Utzschneider / Nitsche, Arbeitsbuch, 259) die Rede.
28 Vgl. Preuß / Berger, Bibelkunde, 44: »Während des Exils bildete sich schließlich die

(durch die Botschaft Hoseas vorbereitete) analoge Hoffnung auf einen neuen Exodus aus

Babylonien heraus, die bei Ezechiel (20,32–44) noch mit Gerichtsvorstellungen ver-

bunden, bei Dtjes, der auch sonst gern auf den Exodus zurückgriff […], zur reinen

Heilsbotschaft wurde […].« Des Weiteren vgl. Augustin / Kegler, Bibelkunde, 171: »Im

Deuterojesajabuch geht es um die Botschaft an die im Exil Lebenden, daß die Schuld

durch Gott vergeben ist und eine Zeit neuenHeilshandeln Gottes an seinemVolk beginnt.

Es besteht vor allem in einem neuen Exodus aus Babel analog dem ersten aus Ägypten.«

Entsprechend lautet auch die Erklärung zu Jes 43,16–21: »Heilsankündigung: Der neue

Exodus analog dem Schilfmeerwunder, doch diesmal geht der Weg durch die Wüste, die ihre

Schrecken verliert«; a. a.O., 156.
29 Als klassisches Beispiel kann auf die Interpretationen von Fohrer innerhalb der Zürcher

Bibelkommentare verwiesen werden. Fohrer versteht Jes 43,16 f. als Erinnerung an das

Meerwunder Ex 14 und stellt auch den Kontrast zwischen Früherem und Neuem in

Jes 43,18 f. in einen Bezug zum »alten« und »neuen Exodus«: »So besteht eine zweifache

Entsprechung zwischen dem alten und dem neuen Exodus, die der Prophet mehrfach

zueinander in Beziehung setzt – nicht nach dem Schema, daß die letzten Dinge wie die

ersten sein werden, sondern in der Art einer Entsprechung, um mit deren Hilfe das

unbekannte und schwer vorstellbare der eschatologischen Zeit zu erläutern. Die Ent-

sprechung ist positiv – Gott wird wieder einen Weg bahnen – und negativ – der Docht

wird diesmal nicht ausgelöscht [im Hinblick auf Jes 42,3; Anmerkung C.S.]. Auf jeden

Fall wird das Neue – der Rückweg durch die gefahrvolle Wüste – so wunderbar und

überwältigend sein, daß die Heimkehrer schon jetzt, bevor er sich noch verwirklicht, im

Unterschied von der sonstigen Betonung des Sich-Erinnerns (vgl. 44,21; 46,9) aufge-

fordert werden können, an das Frühere, die Jahrzehnte des Lebens im Exil, nicht mehr zu

denken.« Fohrer, Jesaja, 67 f. Das Geschenk des Wassers in Jes 43,20 verbindet Fohrer

mit den Wassergaben während der Wüstenwanderung (Ex 15,22 ff.; 17,1 ff.); vgl. ebd.

Auch Burkard M. Zapf präsentiert innerhalb der Kommentarreihe »Die Neue Echter

Bibel« eine Interpretation von Jes 43,14–21 im Sinne einer Analogie zwischen den

früheren Heilstaten JHWHs beim Meerwunder und den Wüstenwanderungen einerseits

und der prophetisch in Aussicht gestellten Führung der Exilierten andererseits: »19b

greift das Wegmotiv von 16 auf und setzt die neue Heilstat Jahwes in Analogie zum

einstigen Auszug Israels aus Ägypten. Dem damaligen Meerwunder entspricht jetzt das

Bahnen einer Straße durch die unwegsame Wüste. Zugleich wird durch das Wortpaar

›Steppe‹ / ›Wüste‹ […] sowie das Wasserwunder (vgl. Ex 171–7 Num 201–13) ein Bezug zur
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Sie spielt eine wichtige Rolle in verschiedenen literatur- und redaktionsge-
schichtlichen Studien. Diesbezüglich sei exemplarisch auf exegetische Positio-
nen von Reinhard Gregor Kratz und Konrad Schmid verwiesen.

Innerhalb der 1991 veröffentlichten Habilitationsschrift von Reinhard Gregor
Kratz spielt die These eines neuen bzw. zweiten Exodus in Deuterojesaja eine
wesentliche Rolle. Kratz stellt eine sehr differenzierte redaktionskritische Stu-
die mit einem Schwerpunkt auf den ältesten Texten und einer redaktionskri-
tischen Differenzierung der Kyros-Aussagen vor.30 In Übereinstimmung mit
Schmid vertritt er die These, schon die Grundschrift Jes 40–48* setze den ge-
samten theologischen Geschichtsablauf von der Schöpfung bis zum Exil voraus,
wie er im Pentateuch und im DtrG entfaltet wird.31 So rekurrieren seiner Ansicht
nach alle Gerichtsreden mit flankierenden Weissagungen in Jes 40–48* auf
geschichtliche Stationen früherer Zeiten inklusive dem Auszug aus Ägypten, um
von diesen Stationen her eine heilvolle Zukunft abzuleiten.32 Insofern liege in
Jes 40–48* ein weit ausgreifendes heilsgeschichtliches Konzept vor, in dem sich
jeweils Ereignisse der Vergangenheit mit in den Aussicht gestellten Stationen
eines Heilsgeschehens entsprechen:

In II [Jes 42,14–43,21*] liest man unter dem Zeichen des ersten Exodus (43,16 f.)
folgerichtig vonWegbereitung und Weggeleit durch die Wüste aus Babylon (42,14–16 +
43,1–4; 43,14 ff.), worauf 43,20 f. abschließend reagiert […].33

Kratz bestimmt den ersten Exodus aus Ägypten und den zweiten Exodus aus
Babylon in Jes 40–48* als Kontrastfolien einer vergangenen Unheils- und einer
bevorstehenden Heilsgeschichte. Das Bindeglied zwischen beiden Zeitperspek-
tiven bilden seiner Ansicht nach die auf die Gegenwart fokussierten Gerichts-

einstigen Wüstenwanderung Israels hergestellt, so daß bei der neuen Heilstat Jahwes

Befreiung und sichere Führung durch die Wüste ein Ereignis bilden.« Zapf, Jesaja, 263.
30 Neben den namentlichen Erwähnungen des Kyros in Jes 44,28; 45,1 fokussiert sichKratz

auf die seines Erachtens auf Kyros zu beziehenden Verse Jes 41,2 f.25; 45,13; 46,11;

48,14 f.; vgl. Kratz, Kyros, 15. Ein wesentliches Ergebnis der Arbeit liegt darin, dass

Kratz lediglich die Verse Jes 41,2 f.25; 45,1 ff.*; 46,11 in der Grundschicht verortet,

wohingegen er die anderen Verse inklusive der sog. Gottesknechtslieder im Rahmen

einer Kyros-Ergänzungsschicht verortet; vgl. Kratz, Kyros, 175 f.217.
31 Auch Schmids Habilitationsschrift legt für die Grundschrift von Jes 40 ff. nahe, dass sie

die heilsgeschichtlichen Themen Schöpfung und Flut, die Erzeltern Abraham / Sara und

Jakob (Israel) sowie den Exodus samt Meerwunder und Wüstenwanderung gekannt

habe; vgl. Schmid, Erzeltern, 267.
32 Vgl. Kratz, Kyros, 152 ff.
33 A.a.O., 154.

22 B. Forschungsgeschichtlicher $berblick



reden. Von dieser Gegenwart ausgehend werde der zweite Exodus als unmittelbar
bevorstehende Station der künftigen Heilsgeschichte vor Augen gestellt.

Konrad Schmids 2008 erstmalig erschienene Literaturgeschichte des Alten
Testaments verortet die Anfänge der Mose-Exodus-Überlieferung in die Assyri-
sche Zeit (8./7. Jh. v. Chr.) und die Anfänge von Deuterojesaja in das Ende der
Babylonischen Zeit (6. Jh. v. Chr.).34 Die Exodusthematik in Deuterojesaja wird
vor diesem Hintergrund folgendermaßen beschrieben:

Die geschichtliche Situation Deuterojesajas, nach dem Untergang Judas und Jerusa-
lems, machte es notwendig, die alten Gründungsüberlieferungen Israels kritisch zu
überdenken. Was die Herausführung aus Ägypten betrifft, so ist für Deuterojesaja
deutlich, dass sie keinerlei gegenwärtige Heilsrelevanz mehr besitzt. Der alte Exodus
aus Ägypten hat ja offenkundig eine Unheilsgeschichte aus sich heraus gesetzt, die im
Verlust des eigenen Landes gipfelte. Auf ihn als stiftendes Gründungsdatum lässt sich
die Beziehung zwischen Israel und seinem Gott nicht mehr stützen. Das Deutero-
jesajabuch setzt dagegen: Es wird einen neuen Exodus, nun aus Babylon geben, der
den alten weit überbieten wird. Zunächst wird Jhwh selbst aus Babylon ausziehen,
dem das Volk dann nachziehen wird. Und aufgrund dieses neuen Exodus, der ein
neues Verhältnis zwischen Gott und Volk stiftet, kann der alte getrost vergessen
werden.35

Schmid differenziert zwischen der Rückkehr JHWHs (vgl. Jes 52,7–10) und
der erst darauf folgenden Rückkehr des Volkes (vgl. Jes 48,20; 52,11 f.) zum Zion.
Beide Bewegungen werden konzeptionell in Verbindung gesetzt und zu den
Überlieferungen vom Auszug aus Ägypten antitypisch abgegrenzt. Vor dem
Hintergrund dieser Erwägungen erkennt Schmid in Deuterojesaja das intendierte
Konzept eines neuen Exodus.

In jüngerer Zeit mehren sich innerhalb der exegetischen Wissenschaft die
Stimmen, welche an der These eines von vornherein angelegten Konzepts eines
neuen Exodus in Deuterojesaja grundlegend zweifeln lassen. Anfragen kommen
aus dem engeren Feld der Jesajaforschung einerseits, darüber hinaus aber auch
aus anderen Bereichen, insbesondere der Pentateuchforschung.

Zunächst sei auf Diskurse außerhalb der Jesajaforschung verwiesen, die im
ersten Hauptteil der Untersuchung genauer zur Darstellung kommen. Zum einen
wird eine vorstaatliche oder frühstaatliche Entstehung der Exodustradition unter
Verweis auf fehlende archäologische oder literarische Quellen aus dieser Zeit
zunehmend bestritten.36 Das sog. Exodus-Credo (Dtn 5,6; 1 Kön 12,28b u. a.) hat

34 Vgl. Schmid, Literaturgeschichte 22014, 86–91.132–137.
35 A.a.O., 136; vgl. Ders., Schrift, 57.
36 Vgl. u. a. Frevel, Geschichte, 59 f.; Berlejung in Gertz, Grundinformation 52016, 96 f.;

darüber hinaus Berner, Ägypten, 62–72; Pfeiffer, Herkunft, 26–29.
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seinen historischen Stellenwert als »Urbekenntnis Israels«37 eingebüßt.38 Zum
anderen verweisen vielzählige Studien darauf, dass die Exoduserzählung des
Pentateuch erst in nachstaatlicher Zeit anzusiedeln ist.39 Darüber hinaus wer-
den im Rahmen redaktionskritischer Studien vorpriesterschriftliche Vorlagen
maßgeblicher Erzählelemente der Exodus-Wüstenwanderungserzählungen be-
stritten, welche für die These eines zweiten oder neuen Exodus in Deuterojesaja
aber konstitutiv sind. Insbesondere der Meerwunderbericht Ex 14 f. und die
Wasserwunder Ex 17,1–7; Num 20,1–13 werden u. a. von Christoph Berner und
von Stephen Germany als relativ junge literarische Bildungen (nach)priester-
schriftlicher Autoren gewertet.40 Dies bringt die Frage mit sich, wie sich diese
Erzählelemente zu den zu untersuchenden Texten in Jes 40–52 in diachroner
Hinsicht verhalten. Lagen den ältesten Texten Deuterojesajas (nach)priester-
schriftliche Überlieferungen des Pentateuch bereits vor und welchen theologi-
schen Stellenwert besaßen sie? Ist das Modell literarischer Abhängigkeiten
angesichts dieser Unklarheiten überhaupt geeignet, um die Entstehung Deute-
rojesajas zu rekonstruieren?

Die Frage nach einem neuen Exodus in Jes 40–52 tangiert darüber hinaus
unterschiedliche Diskurse, die in der aktuellen (Deutero‐)Jesajaforschung viru-
lent sind.

Schon länger wird diskutiert, weshalb die Person des Mose im gesamten
Jesajabuch mit Ausnahme von Jes 63,11–14 keine Rolle spielt.41 Wenn man am

37 Diese Formulierung erscheint prominent innerhalb der klassischen Geschichte Israels

von Noth: »Es war ein Urbekenntnis Israels, daß es einst von seinem Gott Jahwe ›aus

Ägypten heraufgeführt‹ worden sei […]; und die Zeit, da die Israeliten von ihrem Gotte

›aus Ägypten herausgeführt‹ worden waren, erscheint als Anfangszeit ihres Gottesver-

hältnisses […].« Noth, Geschichte, 106. Dieses Bekenntnis habe schon in der Frühzeit

Israels einen kultischen Sitz im Leben bei der Darbringung der Erstlingsfrüchte am

Heiligtum (vgl. Dtn 26,5–9) gehabt. Diese These gerät heute zunehmend in die Kritik, da

man das Exoduscredo als eine religionsgeschichtlich weitaus spätere Bekenntnisbildung

interpretiert, welches erst in exilisch-nachexilischen Schriften auftaucht (vgl. C.3.3.).
38 Vgl. u. a. Becker, Exodus-Credo, 81–96; Berner, Ägypten, 62–72; Pfeiffer, Herkunft,

26–29. Demgegenüber vertreten Assmann und Crüsemann u. a. weiterhin die These, das

alttestamentliche Exodus-Credo beruhe auf Ereignissen im 2. Jt. v. Chr; vgl. Assmann,

Exodus, 56–73; Crüsemann, Freiheit, 195–197.
39 Dies bedeutet, dass die Exoduserzählung aller Voraussicht nach nicht vor dem Ende des

Nordreichs um 722 v. Chr entstanden ist, möglicherweise sogar den Untergang des

Südreichs um 587 v. Chr voraussetzt. Kratz, Schmid und Berner u. a. datieren den

Grundbestand in die neuassyrische Zeit bzw. das 7. Jh. v. Chr; vgl. Berner, Ägypten, 84;

Kratz, Komposition, 314–324; Schmid, Literaturgeschichte, 85–91.
40 Vgl. Berner, Meerwunderbericht, 1–25; Ders., Wasserwunder, 193–209; Germany,

Narrative, 88 f.
41 Eine Diskussion der Mosethematik in Jes 40 ff. findet sich unter F.6.1. und F.7.5.
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Konzept eines neuen Exodus in Deuterojesaja festhält, muss man also in ir-
gendeiner Weise erklären, weshalb diese Zentralgestalt der Exodustradition im
Pentateuch (vgl. Dtn 34,10–12) dort nicht vorkommt.

Die These vom neuen Exodus in Deuterojesaja hat vor allem dann Plausi-
bilität, wenn man den Entstehungsort der Grundschrift in Babylonien lokalisiert.
Diese forschungsgeschichtliche Mehrheitsmeinung wird allerdings in jüngerer
Zeit durch verschiedene Exegetinnen und Exegeten, insbesondere von Lena-So-
fia Tiemeyer, bestritten (vgl. E.2.).42 Entsprechend braucht Deuterojesaja nicht
zwingend als eine in Babylonien entstandene, theologische Werbeschrift zum
Auszug verstanden werden.

Die Textstellen Jes 40,1–11*; 52,7–10 gelten als Prolog und Epilog ältester
deuterojesajanischer Schriftprophetie.43 Christina Ehring hat in einer 2007 er-
schienenen, traditions- und religionsgeschichtlichen Untersuchung herausge-
arbeitet, dass die für diese programmatische Rahmung entscheidende Motivik
der Rückkehr JHWHs nicht auf das Konzept eines neuen Exodus zurückzufüh-
ren ist.44 Sie wurzele zum einen »in den traditionsgeschichtlichen Vorgaben der
Jerusalemer Kulttradition«45 und partizipiere zum anderen im »Vorstellungszu-
sammenhang der Abwendung und Rückkehr einer Gottheit«46, wie er in ver-
schiedenen mesopotamischen Quellen nachweisbar ist.47

Anja Klein stellt innerhalb eines 2015 erschienenen Aufsatzes gegenüber
ihrem Lehrer Reinhard Gregor Kratz (s. o.) redaktionskritische Anfragen an die
klassische These vom neuen oder zweiten Exodus.48 So interpretiert sie die Verse,
welche klassischerweise als Argumente für einen zweiten oder neuen Exodus
präsentiert werden, als junge Ergänzungen der Grundschrift. Insofern sei die
Verkündigung des zweiten Exodus nicht originär, aber dennoch »ein wichtiges

42 Insbesondere Lena-Sofia Tiemeyer argumentiert mit Nachdruck und unter Darlegung

verschiedener Argumente dafür, Deuterojesaja in Juda-Jerusalem zu lokalisieren; vgl.

Tiemeyer, Zion, 363–365. Unabhängig davon spricht sich auch Alexander Weidners re-

daktionskritische Studie zumursprünglichen Ende vonDeuterojesaja für eine Abfassung

der Grundschrift in Palästina aus; vgl. Weidner, Ende, 235 f.
43 Vgl. die redaktionskritischen Vorbemerkungen unter E.1. und die Untersuchungen der

entsprechenden Verse unter F.1. und F.2.
44 Vgl. die kritische Infragestellung von Exodusmotivik in Jes 40,3–5.10 und die Ab-

grenzung zwischen Jes 52,7–10 und Jes 52,11 f. in: Ehring, Rückkehr, 46–48.58–

60.66 f. (v. a. Anmerkung 286).
45 A.a.O., 268.
46 A.a.O., 269.
47 Vgl. den religionsgeschichtlichen Vergleich zwischen Jes 40,1–11; 52,7–10 und ver-

schiedenen mesopotamischen Quellen inklusive den Inschriften Nabonids, den Babylon-

Inschriften Asarhaddons und dem Erra-Epos u.a. a. a.O., 96–163.
48 Vgl. Klein, Babel, 279–299.
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Theologumenon der literarischen Nachinterpretation im Buch«49. Demnach sei
der zweite Exodus als eine um heilsgeschichtliche Systematisierung bemühte,
produktive Rezeption der Grundschrift zu interpretieren. Angesichts dessen ist
im Verlauf der Untersuchung genauer zu evaluieren, in welchem literar- und
theologiegeschichtlichen Kontext ein zweiter bzw. neuer Exodus in Deuterojesaja
womöglich anzusiedeln wäre.

Andere Exegeten wenden sich in einer eher synchronen Perspektive dezi-
diert den Inkohärenzen zu, mit denen das klassische Konzept eines zweiten oder
neuen Exodus verbunden ist. So vertritt Ulrich Berges in einem 2004 erschie-
nenen Aufsatz die These, man müsse in Deuterojesaja zwischen der Naturver-
wandlung als Sinnbild der Heilswende für Zion-Jerusalem (Jes 40,3–5.6–8;
41,17–20; 43,14–21; 44,1–5; 51,3) und der Exodusmotivik im Kontext des
Auszugs der Gola aus Babylon (48,20 f.; 49,7–12; 51,9–11; 52,11 f.; 55,12 f.)
differenzieren.50 Darüber hinaus betont er schon innerhalb seiner Habilitati-
onsschrift von 1998 die metaphorische Dimension der Texte. Diese sollten nicht
im Hinblick auf einen neuen Exodus aus Babylon enggeführt werden, auch wenn
literarische Anspielungen auf den im Pentateuch dargestellten Auszug Israels
aus Ägypten intendiert sein könnten:

Das Neue [nach Jes 43,18] ist JHWHs Schöpferkraft, die neues Leben gerade dort
hervorzubringen vermag, wo alles verdorrt und leblos scheint. Auch das Bild von
JHWH, der sein erwähltes Volk in der Wüste tränkt […], darf nicht als Anspielung auf
einen besseren Exodus verobjektiviert werden, ebenso wenig wie die Metapher von
den »Flüssen im Trockenland«. Ziel des Neuen ist nicht der Auszug aus Babel […],
sondern die Schaffung eines Volkes, das sich dem Gotteslob verpflichtet weiß (43,21).
Daß JHWH die Kraft besitzt, durch mächtige Fluten einen Pfad und durch die Wüste
Flüsse zu legen, sind Bilder, die in der zweifelnden Gola Hoffnung auf Zukunft
entfachen sollen.51

Grundlegend zu würdigen ist, dass Berges eine metaphorische Dimension deu-
terojesajanischer Schöpfungsaussagen hervorhebt. Sein Vorschlag von 2004,
diese Transformations- und Schöpfungsaussagen von der Thematik des Heim-
kehrweges zu differenzieren, hat seine Berechtigung angesichts von Texten,
welche eine Verwandlung der Wüste beschreiben, ohne jedoch einen Bezug zu
einem Weg des Volkes durch diese verwandelte Wüste herzustellen (Jes 40,3 f.;

49 A.a.O., 298.
50 Vgl. Berges, Exodus, 77–93. Die für die Rezeption von Jes 40 ff. entscheidende Ver-

bindung zwischen Naturverwandlung und Exodusmotivik sei erst nachträglich, durch

das redaktionelle Brückenkapitel Jes 35 erzeugt worden; vgl. a. a.O., 91–93; Steck,

Heimkehr, 103.
51 Berges, Buch, 350.
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41,17–20). Anzufragen wäre jedoch der Umgang mit Texten, in denen sich die
Thematik der Wüstenverwandlung und die Wegthematik überschneiden (Jes
40,3 f.; 43,19b–20; 55,12 f.).

Diesbezüglich geht die Interpretation der Wegthematik in Jes 40–55 durch
Øystein Lund noch einen Schritt weiter. Im Rahmen seiner 2007 erschienenen
Dissertation greift er auf Vorarbeiten zurück, welche ein buchstäbliches Ver-
ständnis derWegaussagen in Jes 40–55 infrage stellen.52Vor diesemHintergrund
stellt er eine metaphorische Interpretation vor, welche sowohl die Thematik der
Wüstenverwandlung als auch die verschiedenen Wegaussagen in Jes 40–55
integriert. Das Integral beidermetaphorischer Bereiche liege in der Realebene der
Lebensumstände der Adressaten.

[A] number of passages […] can be classified in two closely-related image fields, where
the key metaphors can be described as »life-experience is a terrain« and »life is a way«.
This image field contributes to creating an interpretive horizon for the situation that
the adressees find themselves in.53

Angesichts der metaphorischen Dimension der verschiedenen Wegaussagen in
Jes 40–55 dürfen diese laut Lund keinesfalls auf einen buchstäblichen Weg von
Babylon zum Zion reduziert werden.54 Vielmehr zielen sie auf eine existenzielle
Veränderung der Grundsituation des Volkes, worauf sich auch die Wüstenthe-
matik in Deuterojesaja beziehen lasse. Dabei negiert Lund nicht die Möglichkeit,
dass innerhalb der Texte vereinzelt literarische Anspielungen auf die Exodus-
tradition im Pentateuch auftauchen.55 Wo und in welcher Weise auf den Auszug
Israels aus Ägypten Bezug genommen werde, müsse jedoch im konkreten Ein-
zelfall entschieden werden.

Ungeachtet der Infragestellung des klassischen Konzepts vom neuen Ex-
odus geht also auch Lund implizit davon aus, dass den Autoren (und Redaktoren)
von Jes 40–55 eine literarisch fixierte Exodustradition vorgelegen habe. Somit ist
innerhalb der exegetischen Untersuchung zwischen zwei Aspekten der Frage-

52 Neben der Untersuchung von Kiesow (s. o.) stellt Lund Ansätze von Horacio Simian-

Yofre, Ernst Haag, Erich Zenger, Hans M. Barstad, Enrique Farfan Navarro und John N.

Oswalt vor; vgl. Lund, Way, 9–19.
53 A.a.O., 295.
54 Vgl. a. a.O., 293: »The analysis of the passages has confirmed the suggestion that the idea

of a second Exodus builds on assumptions and ideas that can not be explicitly drawn from

the passages themselves. […] [T]he investigation has viewed it important to gather

contributions that claim that the relevant passages should be taken figuratively […].«
55 Beispielsweise vermutet Lund hinter Jes 43,16 f. Elemente älterer Exodustraditionen.

Dies bedeute indes nicht automatisch, dass die Verse Jes 43,16–21 die Verheißung eines

neuen Exodus darstellen; vgl. a. a.O., 186.
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stellung zu differenzieren. Zum einen wird es darum gehen, ob das Konzept eines
neuen Exodus innerhalb deuterojesajanischer Texte Sinn ergibt. Zum anderen
wird die Frage zu stellen sein, wie sich die im Pentateuch fixierte Exodustradition
und deuterojesajanische Texte traditions- und literaturgeschichtlich zueinan-
der verhalten. Angesichts dessen soll im nächsten Schritt zunächst auf den Be-
reich der Pentateuchforschung eingegangen werden, um die traditions- und li-
teraturgeschichtlichen Prämissen der These vom neuen Exodus in Deuterojesaja
kritisch zu evaluieren.
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C. Die Frage nach einem neuen
Exodus als traditions- und
literaturgeschichtliches
Problemfeld

Spricht man in Bezug auf deuterojesajanische Schriftprophetie von einem
»zweiten« oder »neuen« Exodus, so ergibt das nur Sinn unter der Annahme, dass
die Autoren bzw. Redaktoren die Vorstellung vom Auszug Israels aus Ägypten
bzw. eine Version der berühmten Exoduserzählung Ex 1–14(15) als konkrete
literarische Ausformung dieser Vorstellung gekannt und darauf rekurriert haben.
Angesichts der komplexen, schwer zu rekonstruierenden Entstehungsgeschichte
biblischer Vorstellungen und Texte verlangt diese Prämisse nach einer kritischen
Überprüfung. Sowohl die Texte deuterojesajanischer Schriftprophetie als auch
der Pentateuch sind nicht am Stück entstanden, sondern jeweils das Resultat
einer langen, komplexen und dynamischen Wachstumsgeschichte.56 Weiterhin
fußen sowohl deuterojesajanische Schriftprophetie als auch der Pentateuch auf
einer Diversität sehr unterschiedlicher Traditionen57. Diese Traditionen sind
teilweise bedeutend älter einzustufen als ihre konkreten literarischen Nieder-
schläge in biblischen Texten. Darüber hinaus sind sie von den anderen, mögli-

56 Da der kanonische Pentateuch in der Form desMTerstens auf eine narrative Fortsetzung

in den Bereich der Vorderen Propheten hinein angelegt ist und zweitens auf eigen-

ständigen literarisch-theologischen Textbereichen (priesterschriftliche Texte, Heilig-

keitsgesetz, Bundesbuch, dtn-dtr Texte) beruht, muss der Pentateuch als Resultat einer

komplexen Entstehungsgeschichte angesehen werden; vgl. Kratz, Pentateuch, 33–36.

Ein Überblick sowohl über die offenen und innerhalb der Pentateuchforschung kon-

trovers diskutierten Detailfragen hinsichtlich dieser Entstehungsgeschichte als auch der

teils grundverschiedenen Prämissen der Analyse findet sich a. a.O., 36–61. Hinsichtlich

der Entstehungsgeschichte deuterojesajanischer Schriftprophetie vgl. zum einen die

redaktionskritischen Vorbemerkungen im exegetischen Hauptteil (E.1.) und zum an-

deren die Rekonstruktion verschiedener Stadien innerhalb dieses Buches (H.).
57 Mit Traditionen sind kulturell über längere Zeit tradierte Vorstellungen gemeint, die von

den konkreten Texten, welche diese Vorstellungen aufgreifen, zu differenzieren sind; vgl.

Utzschneider / Nitsche, Arbeitsbuch, 262.


